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E 88 Meurs .

ein Jahr gefangen , und gaben Zwey und Dreißig Tauſend Gülden , und
ward eine gantze Sühne . “ — Nach dem Tode des letzten Grafen von
Meurs ging das Lehen auf deſſen Tochtermann , Graf Wilhelm UII.

zu Wied und Iſenburg , und von dieſem auf ſeinen Schwiegerſohn , —
den Grafen von Nuen - oder Neuenar , über . Als auch dieſer Stamm
in männlicher Linie erloſch , vermachte die letzte Beſitzerin die Grafſchaft
um' s Jahr 1600 teſtamentlich auf den Prinzen Moriz von Oranien .
Meurs gehörte nun dem naſſau - oraniſchen Hauſe bis zum Tode König
Wilhelm ' s III . von Großbritannien ( 1702 ) , wo Friedrich J. , als

Lehensherr und Erbe zugleich , die Grafſchaft für die preußiſche Krone
in Beſitz nahm , um ſie 1707 , jedoch ohne Sitz und Stimme im Reichs —
rath , zum Fürſtenthum erheben zu laſſen . — Von den Franzoſen 1795

beſetzt , durch den lüneviller Frieden aber mit dem linken Rheinufer förm⸗
lich an Frankreich abgetreten und zum Roerdepartement geſchlagen , gab
erſt der pariſer Friede 1815 nach Napoleons Sturz das Fürſtenthum
wieder an Preußen zurück , dem es noch heute gehört . — Die Feſtungs —
werke von Meurs wurden ſchon 1764 geſchleift . Schreiber meint , die
Stadt könnte als militäriſcher Poſten und , wenn die Heerſtraße dahin
geführt würde , als Handelsplatz wichtig werden . Vom Erſten waren

ſchon die Römer überzeugt ; für das Zweite aber liegt der Rhein zu nahe
oder zu weit , wie man will . Vor der Hand iſt Meurs ein nettes Städt⸗

chen mit einer katholiſchen und einer evangeliſchen Kirche , das über

3000 Einwohner , ein Progymnaſium und ein evangeliſches Lehrer —
ſeminar beſitzt und deſſen Seiden - , Wollen - und Baumwollenfabriken

nicht unbedeutend ſind . — Außer dem trefflichen Krummacher
wirkte hier als Jugendbildner auch der in der pädagogiſchen Welt wohl⸗
bekannte Dieſterweg , und Meurs war nicht nur die Wiege des
bereits bei Mülheim erwähnten Myſtikers Terſteegen , ſondern auch
des um die Buchdruckerkunſt verdienten Arnold Mylius , der ,
( 540 von angeſehener Familie hier geboren , 1604 als Senator zu Köln

ſtarb . Der ausgezeichnete neulateiniſche Dichter Hermann Cruſius

( T1693 ) , dem das Schulweſen Elberfelds und ſeiner Vaterſtadt viel

zu verdanken hatte , erblickte gleichfalls zu Meurs das Licht der Welt ,
wie ſich denn das preußiſche Rheinland mehrerer neulateiniſchen Dichter 1
zu rühmen hat , deren Gedichte Beck in Auswahl der Herausgabe wür —

dig fand .

Orſoy , deſſen Name Orſau geſprochen wird , unmittelbar am Rhein ,
war ehemals ziemlich ſtark befeſtigt und hatte manche harte Belagerung
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auszuhalten . — Jene von 1672 leitete Ludwig XIV. perſönlich . Der
Ort , der ſich anfangs zur Wehr ſetzte , aber aus Mangel an hinreichen —
der Beſatzung nicht halten konnte , mußte ſich dem König auf Gnade
und Ungnade ergeben . Einige Gemeinen von der Mannſchaft wurden

aufgehängt ; die andern zog man nackt aus , ſchimpfte , mißhandelte und
trieb ſie auf einen Haufen , um mit Kugeln auf ſie zu ſchießen . Die
Offiziere beraubte man der Kleider und brandſchatzte ſie mit Geld . Nach
dieſen Heldenthaten wurden die Feſtungswerke zerſtört und dann nach
Rheinberg aufgebrochen , um auch dieſes Städtchen zu belagern und

zu erſtürmen . )

Orſoy hat eine hübſche gothiſche Kirche mit ſtumpfem Thurme ,
während ſeine zweite ihre Spitze hoch über die flache Landſchaft erhebt ,
auf die man vom Verdecke des Bootes hier unten oft keinen tieferen
Blick werfen kann , als bis zu dem dichten Weidenbuſchwerk am Ufer
und den darüber emporragenden Pappeln . Darum muß man eben das
Land ſelbſt betreten , wenn man von ſeinen Schönheiten und Merkwür⸗
digkeiten Etwas wahrnehmen will . — Neben Tuch⸗ , Kaſimir - und andern
Fabriken , betreiben die thätigen Bewohner des Städtchens auch Fiſcherei ,
namentlich einen nicht unbeträchtlichen Lachsfang .

Rheinberg hatte merkwürdiger Weiſe gerade das umgekehrte
Schickſal von Uerdingen . Nur noch durch einen kleinen Arm mit
dem Rhein in Verbindung , liegt dieſes Städtchen gegenwärtig eine
halbe Stunde landeinwärts , während der Strom früher dicht unter
ſeinen Mauern hinfloß , gleichwie derſelbe einſt , 300 Schritte entfernt ,
an Uerdingen vorüberzog , während er heute das Weichbild von deſſen
Häuſern beſpült . Ueberhaupt ſcheint der König der deutſchen Gewäſſer
in früheren Zeiten da unten öfters gar bunte Launen gehabt zu haben .
So ſetzte er noch im vorigen Jahrhundert , wo er im Angeficht Rhein⸗
bergs in einem großen Bogen abſchweift , oft ganze Bezirke unter Waſſer
und zog in der Nähe von Mehrum das ſ. g. „ Blaue Haus “ unter
ſeine Fluthen , wie er vor einigen hundert Jahren jenſeit Duisburgs
auch die Kirche zu Halem ſammt den umliegenden Häuſern verſchlang .
— Daß der hieſige Rheinzoll nach Uerdingen verlegt wurde , als ſich
der Strom um' s Jahr 1692 plötzlich von Rheinberg wegwandte , habe
ich bei jenem Städtchen ſchon mitgetheilt .

) Eine intereſſante Darſtellung der Uebergabe von Orſoy und der dabei verübten Grauſam⸗
keiten, in Verſen der Mundart des obercleve' ſchen Volkes, von Dieſterweg findet ſich
bei Beck.
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